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„Pflege der Zukunft, ist Pflege im Quartier"  

 

 

„Gepflegt wohnen“ ein Gemeinschaftsprojekt der  
WIS – Wohnen im Spreewald und dem  

AWO Regionalverband Brandenburg Süd e.V. 

Bedarfe und Ressourcen sehen – 
Möglichkeiten des Quartiersansatzes 

http://www.google.de/imgres?imgurl=http://www.aerzteblatt.de/bilder/2008/11/img132499.jpg&imgrefurl=http://www.aerzteblatt.de/archiv/62190/KBV-Kontrovers-Aerzte-koennen-nicht-alles-selbst-machen&h=284&w=366&tbnid=BGmnSlyUo3xdyM:&tbnh=91&tbnw=117&zoom=1&usg=__Bj3xoiYcWhAP-Mdo-H_ksOZ4c1Y=&docid=jQe0LtLjK5vBUM&sa=X&ei=AXMhU6KhFtCSswa-3oDYCA&sqi=2&ved=0CEEQ9QEwAg&dur=3


 

• Wolfgang Luplow 1962 (Babyboomer)  

• Gerontologe MA , Ing. Päd., Heimleiter, seit 1990 Bürgermeister der Gemeinde 

Steinreich, Feuerwehrmann, Absolvent: „Demographiemanagement“ BTU 

• 1991 – 1998 Leiter mehrerer Einrichtungen der Alten- und Behindertenhilfe der 

Arbeiterwohlfahrt 

• Seit 1998 Geschäftsführer der AWO – Wohnstätten GmbH, der PROCON GmbH und 

der AWO Integrations- und Service gGmbH 

• Seit 2008 ein Geschäftsführer des  

 AWO – Regionalverbandes Brandenburg Süd (ca. 1200 Mitarbeiter) 

• Pflegender Angehöriger (2005 – 2013) 

 

 

Wolfgang Luplow Gerontologe 

M.A. 2 

Wer spricht mit Ihnen: 



Wolfgang Luplow Gerontologe 

M.A. 3 

Gesellschaftspolitischer 

Kontext  

 
 

•Demographischer Wandel in allen 

 Facetten, Strukturen und Kategorien 

•Pflegeweiterentwicklungsgesetz 

•Pflegeneuorientierungsgesetz 

•Pflegeneuausrichtungsgesetz I, II, III 

•neuer Pflegebedürftigkeitsbegriff 

•Paradigmenwechsel in der Pflege 
 

 

3 

3 



Wolfgang Luplow Gerontologe 

M.A. 4 

Hintergrund : 
• Demographischer Wandel 

• Pflege und Betreuung wird zu 80% in der 

Häuslichkeit stattfinden 

• Es wird mehr hochaltrige Menschen geben. 

• Es wird mehr Singlehaushalte geben. 

• Es wird mehr allein stehende hochaltrige Frauen 

geben. 

• Es wird mehr Wegzug als Zuzug geben. 

• Mehr Menschen mit Demenz werden zu 

betreuen sein. 
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Wolfgang Luplow Gerontologe MA 5 

Wie sieht es z.B.  in Cottbus aus ?? 



- Kooperation – neue(alte)  Partner der Pflegebranche 

  (Wohnungsunternehmen, Kommunen) 
  

- neue Nachbarschaften durch Singularisierung und 

  Individualisierung 
  

- neue Wohn- und Lebensmodelle 
  

- Unterstützung, Begleitung und Betreuung dort wo ich lebe 
  

- die „Sowiesotheorie “ 
  

- das Ende der „Entverantwortlichung“ der Kommunen 
  

folglich: 
  

Folglich erfolgt Wandel von Inhalten, Orten und gewohnten Wegen 

derer die in diesem Bereich wirken, also uns. 
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Einige Schlagworte:  
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Vier Wände statt "Sonderwelten" 
Vermieter und Sozialverband kooperieren bei  
neuem Lübbenauer Wohn-Vorhaben 
 

LÜBBENAU: Mit einem weiteren Millionen-Vorhaben sollen in Lübbenau 

Wohnen und Pflege bei Bedarf kombiniert werden können. 

Wohnungsbaugesellschaft und Arbeiterwohlfahrt tun sich dafür zusammen.  
 

LR 22.11.2013   
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20 Kita sammeln jetzt Ideen für Qualitäts-Standards 

AWO startet in Lübbenau "Anschwung"- Initiative für gemeinsames Handeln 
  

Lübbenau  

 Die 20 Kindertagesstätten der Arbeiterwohlfahrt im Süden Brandenburgs holen "Anschwung": Am 

Freitag haben Vertreter der Kita in Lübbenau erstmals über einheitliche Qualitäts-Standards für 

die Einrichtungen in fünf Landkreisen gesprochen. Bis zum Jahresende sollen weitere Ideen und 

Anregungen in den Kitas gesammelt werden. AWO-Geschäftsführer Wolfgang Luplow 

unterzeichnete in Lübbenau als Erster die "Anschwung"-Initiative.   

 Lübbenaus stellvertretender Bürgermeister Rainer Schamberg begrüßte am Freitag die 

"Anschub"-Initiative: "Unser Credo ist es, die Stadt so attraktiv wie möglich zu machen, um 

Abwanderung zu verhindern und junge Familien nach Lübbenau zu locken." In den von dem 

Verein betriebenen Einrichtungen im Süden Brandenburgs werden etwa 1700 Mädchen und 

Jungen betreut. 
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Unter 7 Über 70 

 Ein generationenübergreifendes Musikprojekt für Kinder und Senioren 

 
Begegnungen der Generationen 

 
Begegnung zwischen Jung und Alt ist ein natürlicher Ablauf im sozialen Miteinander zwischen 

Generationen. Generationen lernen voneinander, Traditionen werden weiter gegeben und 
Veränderungen werden sichtbar. Im Projekt Unter 7 Über 70 werden musikalisch Themen von 

Früher und Heute verarbeitet. Gemeinsam singen, musizieren und tanzen (Kinder im Stehen, 

Senioren im Sitzen) bedeutet in angenehmer und positiver Atmosphäre das Verständnis 

zwischen Jung und Alt zu unterstützen. 
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Gibt es eine Zielgruppe ?? 
 

Die Begriffe der Zielgruppe sind vielfältig … 
 

Die neuen Alten, Golden Oldies, Silver Ager,  

Best Ager, Selpies, (Second life people) ,Generation 

50+, Power Ager, Generation 55+, Grey Gamer,  

Generation Gold, Silberlocken, Silver Surfer 

Emty Nesters, Kukidenis, Future Seniors, 

Woopies(well-off older people), Yollis (young old 

leisure living people), Die neue Mitte, Reifer Markt,  

Master Consumers, Happy Ender, Golden Ager,  

Power Ager…………… 
 

Es gibt also nicht die „Alten“ - Invidualisierung 



Wolfgang Luplow Gerontologe 

M.A. 
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• FOCUS 12/2007 - Sie kann so…… 
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Wolfgang Luplow Gerontologe 

M.A. 
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oder so aussehen !! 
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Wolfgang Luplow Gerontologe 

M.A. 
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 Angebote für 
Demenzerkrankte 
(Pflegestufe 0, 1 oder 2) 

• Häusliche Pflege 
• Tagespflege 
• Ambulant betreute  
  Wohngemeinschaften 
Zeit, Betreuung 

Angebote bei 
fortgeschrittener Erkrankung  
(Pflegestufe 3) 
• Häusliche Pflege, Verhinderungspflege 
• Kurzzeitpflege 
• Ambulant betreute WG 
• Hausgemeinschaften 
• Stationäre Versorgung 
 

Urlaub  
mit Angehörigen 

 
Angebote für 
frühdiagnostizierte (jüngere) 
Menschen mit Demenz 
• Gespräch 
• Beratung 
• (psychosoziale) Begleitung und Hilfen 
• Förderung 
 

Angehörigengruppe 
Angehörigenseminar 

Angebote für 
Menschen mit Demenz 
In der Altenhilfe 
• Häusliche Hilfen 
• Strukturierung des Alltags 
• Tanzcafe 
•Bürgerschaftliches  
  Engagement 

Niedrigschwellige  
Betreuungsangebote 
• Betreuungsgruppe 
• Betreuung zu Hause 

Geriatrische Rehabilitation, 
Reisen, Anpassung,  

Logistik 

Unsere Beratungsinhalte in Lübbenau  
Und Calau mit Casemanagement und  

Kenntnis im Quartier 

Versorgungsangebote  
für Menschen mit besonderen  
Bedarfen 
   

 

Netzwerke: 
 
Haus- und Fachärzte 
Fachkliniken, Pflegeeinrichtungen, 
Beratungsstellen, Betreuungsbehörden 
Alzheimergesellschaften, Ämter,  
Seniorenräte, etc. 
 

19 



  

20 



Wolfgang Luplow Gerontologe MA 21 

  

21 



Wolfgang Luplow Gerontologe MA 22 22 



Wolfgang Luplow Gerontologe MA 23 23 



Wolfgang Luplow Gerontologe MA 24 

  

24 



Wolfgang Luplow Gerontologe MA 25 

  

25 



Wolfgang Luplow Gerontologe MA 26 

  

26 



Wolfgang Luplow Gerontologe MA 27 

  

27 



Wolfgang Luplow Gerontologe MA 28 

  

28 



Wolfgang Luplow Gerontologe MA 29 

  

29 



Wolfgang Luplow Gerontologe MA 30 

  In Luckau auf dem Marktplatz 2001, Entwicklungen frühzeitig erkennen !!! 
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Die Umwelt – das Quartier als Kommunikationsmedium verstehen, die Umwelt muss 

deutbar sein, in der Wohnung, im Quartier, die Wohnung und das Quartier müssen 

kommunizieren können  (z.B. AAL Ambient Assisted Living , Smart Homes), ich muss 

die Wohnung und das Quarier verstehen, wo ist die Küche (z.B. über Gerüche), wo 

ist Hilfe über Piktogramme.  
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So kann es Einem gehen wenn man die Wohnung nicht versteht ;-( 
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Mein Beispiel: 
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Einige Eckdaten: 
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I 

Aktuelles zur Mitgliederentwicklung 
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Wie beschreiben unsere Mieterinnen 

und Mieter 2016 Ihre Wohnsituation?? 

 



Ich lebe gern hier. 

Hier kann ich leben wie ich bin, 

hier habe ich Orientierung und 

Hilfe, man versteht mich. 
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 
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Das Quartier im demografischen Wandel: 
-eine Vision-  

 
 
  

Ein Blick in die Zukunft  

 

World Café BTU Cottbus Dr.- Ing. Gesine Marquardt 31. Januar 2014 
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Betreuung und Pflege  

World Café BTU Cottbus Dr.- Ing. Gesine Marquardt 31. Januar 2014 48 



Betreuung und Pflege 

World Café BTU Cottbus Dr.- Ing. Gesine Marquardt 31. Januar 2014 
49 



Wohnen und Versorgung  

World Café BTU Cottbus Dr.- Ing. Gesine Marquardt 31. Januar 2014 
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Wohnen und Versorgung  

World Café BTU Cottbus Dr.- Ing. Gesine Marquardt 31. Januar 2014 
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Mobilität im Stadtraum  

World Café BTU Cottbus Dr.- Ing. Gesine Marquardt 31. Januar 2014 52 



Mobilität im Quartier  

World Café BTU Cottbus Dr.- Ing. Gesine Marquardt 31. Januar 2014 53 



Mobilität im Quartier  

World Café BTU Cottbus Dr.- Ing. Gesine Marquardt 31. Januar 2014 
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Interessante Fragen 

 

• 1.Wie können Wohnungen und ihr Umfeld so gestaltet 

werden, dass sie den Austausch zwischen allen 

Generationen fördern und Pflege ermöglichen?  

• 2.Werden wir mit Schrumpfung und Leerstand kreativ 

umgehen können? 

• 3.Welche Technik lässt Seniorinnen und Senioren sicher 

zu Hause leben?  

• 4.Wer wohnt wo? Wie können Senioren-WGs und 

„Pflegeheime“ mal anders gedacht werden?  

World Café BTU Cottbus Dr.- Ing. Gesine Marquardt 31. Januar 2014  
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Lösungsansätze 
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Ich freue mich auf eine 

Diskussion! 

 

☺ 
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